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KriegsmLu ster v . Stein gegen
die Flaumacher.

Ter Kriegsministcr v . Stein hat dem Schriftleiter
der Berliner „ Morgenpvst " , Enno , eine Unterredung ge¬
währt , in der er n . a . folgendes sagte :

Ueber die Kriegslage will ich nicht sprechen ,
gerade weil ich davon mehr weiß als andere Leute, die

sich mit der Beobachtung der Ereignisse , mit Rückblicken
und Ausblicken auf das angelegentlichste beschäftigen- Ein
Bild der militärischen Vorgänge von derjenigen Vollstän¬
digkeit, die vonnöten ist für ein ruhiges und sachlich
abwägendes Urteil , hat nur diejenige Stelle , an
der alle Fäden der Operationen zusammen¬
laufen . Aber auf eins kann ich Hinweisen : Vor
2 Jahren , als wir den schweren Zweifrontenkrieg zu
führen hatten und uns im Westen vollkommen auf
die Defensive beschränken mußten , hatten dort un¬
sere Gegner rund 100 Divisionen mehr als
wir . Was aber haben sie - er reicht ? Nichts , was
einem strategisch auswertbaren Erfolge auch nur ent¬
fernt ähnlich sähe. Wohl hat uns der Gegner unter

ungeheuren Opfern ganz langsam und schrittweise
znrückdrücken können , bis dann schließlich der frei¬
willige Abzug in die Siegfried st ellung er¬
folgte . Es kommt nicht auf das Gelände an .

Worauf es ankommt , ist dies , daß der Gegner trotz
seiner Ueberlegenheit in vielen Monaten schweren und

opfervollen Ringens nicht einmal das erreichen konnte,
was wir in wenigen Tagen zu erreichen imstande waren .

Nun haben unsere letzten Operationen uns
nicht den Erfolg gebracht, den wir von ihnen erhofft
hatten . Wir haben einige Rückschläge und — sagen
wir es kurz heraus — auch eine Schlappe erlitten . ^
Ja , geht es denn nicht sonst im Leben ebenso ? Nicht,
daß man einmal einen Mißerfolg erleidet , ist bedenklich,

'

sondern bedenklich wäre es , wenn man nicht
die Kraft hätte , sich mit dem Miß er folg ab¬
zufinden und ihn auszu gl eichen . An der Front
wird von vornherein damit gerechnet, daß auch einmal
ein Mißerfolg eintreten kann, für das Hinterland aber ist
so ein Mißerfolg eine ernste Mahnung , denn es
zeigt uns , daß der Krieg noch nicht beendet ist, und
daß wir alle Kräfte anspannen müssen, um ihn zu einem
glücklichen Ende zu führen . Dazu aber gehört der starke
und einige Wille des ganzen Volks , und wer
Einflüssen Vorschub leistet, die zersetzend wirken nnd eine
Schwächling des Willens unseres Volkes zur siegreichen
Beendigung des Kampfes um seine Existenz verursachen
müssen, der versündigt sich an der Sache des
Vaterlands .

Es kommt jetzt daraus an , die feindlichen An¬
griffe abzuschlag -en und die eigenen Kräfte
zu schonen . Wir Soldaten bleiben, wenn einmal eine
schwierige Lage sich ergibt , sehr viel ruhiger und ge¬
lassener, als fern Stehende , besonders wenn wir mitten
darinsitzen. Aus der Ferne erscheint natürlich das Bild
der Lage an der Front ganz anders , als es denen §

erscheint, die es von einem für die Beobachtung ge¬
eigneteren Standpunkt ansehen. Es erscheint vielfach
perzerrt , und zu dieser Verzerrung tragen die Er -
>zühlungen kopfloser Leute bei, die nur einen
verschwindenden Bruchteil des Ganzen se -
hen konnten . Sie sind häufig die Urheber jener ,
albernen Gerüchte , die allenthalben umlaufen und
die gleichsam mit einem gruseligen Behagen weitergctragen

>werden , desto eifriger , je toller und törichter sie
isind . Man weiß ja , wie leicht die Phantasie jene Leute
-in die Irre führt , denen die Grundlagen für ein sicheres ,
-ruhiges und objektives Urteil fehlen.

Sicherlich ist es sehr möglich, daß hier feind¬
liche Einflüsse am Werk sind und daß die feind¬
liche Propaganda daran arbeitet , bei uns znlande
'Unruhe zu stiften . Jedenfalls sind die Gerüchte,
die hier bei uns herumgetragen werden, so dumm und
so sinnlos , daß man nicht begreift , wie es möglich
ist, daß sie Gläubige finden können. So kam nach jenen
Offensivstößen beiderseits Reims über die Schweiz eine
Nachricht nach Süddeutschland , wir hätten
150 00 -0 Mann an Gefangenen verloren . Eine
-ändere Nachricht wußte von Zweikämpfen zwischen
den höchsten Führern zu erzählen . Mit besonderer Vor¬
liebe wurde auch von Verrat gerannt , und aller dieser

Unsinn fand Gläubige auch unter den Leuten , die fons
eines klaren Verstandes sich rühmen . Berlinjstleide :
lein guter Nährboden für solches sinnlos ,
und hirnverbrannte Zeug und es ist erstaunlich
wie wenig die Berliner , die doch immer so Helle sc

'
' wollen , aus der Erfahrung gelernt haben . Das alle¬

re bis zu einem gewissen Grade zu ertragen ,
aber es kann auch zu einem unerträglichen Un¬
fug ausarten , und dann ist in der Tat jeder, der er
ernst meint mit der Sache des Vaterlands , verpflich¬
tet , diesem Unfug mit aller Entschieden¬
heit entgegenzu treten . Nicht immer freilich sink
die törichten Gerüchte auf Lügen und Aufschneidereien

! zurückzuführen, sondern oft entspringen sie aus dem Be¬
streben der Leute, sich irgendein Ereignis zu erklären , zu

i dessen Erklärung ihre Mittel eben nicht ausreichen . Auch
dabei kommen tolle Geschichten heraus .

Gewiß findet überall bei Freund und Feind in ge¬
wissen Grenzen Verrat statt . Jeder Gefangene , jeder
Ueberläufer wird vom Feinde genau verhört und schwache

! Naturen sagen dann , was sie wissen und oft auch mehr
als sie wissen, in der Hoffnung ans eine bessere Behand¬
lung . Aber die Vorstellung von Verrat , die in den
Köpfen der Leute spukt und die Vorstellung , die sie sich

mr der Ueberläuferei und ihrer Ausdehnung machen,
st barer Unsinn . Unsere Feinde benutzen die
umschlichen .Schwächen geschickt genug , um Schauers ,
« ach richten über uns zu verbreiten oder zu dem Ven.

such mit Sirenenklängen die Dummen zu betören .

Mir wurde kürzlich von einem Invaliden ein gedruckter

Zettel zugesandt, der junter den Soldaten verbreitet wa . .
«ch ist unterschrieben : ? „ Im Namen der Amerikaner deut-

icher Abstammung — der Verein der Freunde der deut¬

schen Demokratie . Neuyork im März 1918 .
" Darin

werden die deutschen Soldaten aufgefordert , die deutsche

Regierung zu stürzen, dann würde der Weltkrieg sofort
beendet sein. Deutschland sei vor aller Welt der Bar¬

barei und des Vertrcmmsbruches beschuldigt und dieses

Verbrechen sollten die Soldaten wieder gutmachen, indem

sie ihre barbarische und vertrauensunwürdige Regierung

stürzten . — Unkel Bräsig würde sagen : „Naktigall ich

hör Dir laufen "
. — aber viele Deutsche hören sie eben

nicht laufen .
In der Propaganda ist uns der Feind

ohne Zweifel über . Seine Anschauung ist da eine

ganz andere als die unsrige . Vor zwei Jahren fingen
wir einen englischen Offizier , der nach Alter , Le¬

bensstellung , Familie und Bildung eine hervorragende
Persönlichkeit war . Als man ihn fragte , wiê es denn

möglich sei , daß die englische Regierung so haarsträubende
Verleumdungen über uns in der ganzen Welt ver¬

breiten lasse , während sie doch genau wisse , daß alles

Lüge sei, lächelte der Offizier und sagte : „J a , es ist

doch Krieg ! " Er hielt also die Lügen für ebenso
erlaubte Waffen wie Gewehre, Granaten , Geschütze,
usw . Auf dieses Gebiet können wir unseren Feinden
nicht folgen , und wir haben es auch nicht nötig .
Wenn wir unseren Feinden den Spiegel Vorhalten wollen ,
so können wir uns an die Tatsachen halten .

Ich denke menschlich über solche Tinge . Wenn ein er¬

regter Pöbel Gefangene mit Steinen bewirft , sie mit
Stöcken schlägt nnd sie beschimpft, so ist das eben ein

Ausbruch der Pöbelnatur , mag der Pöbel vornehm oder

gering sein . Wenn aber ein französischer Arzt

zu einem verwundeten deutschen Offizier sagt : „Ich sehe
die Anfgabe meines Lebens darin , dem Fei n-

de so wenig brauchbare Leute wie möglich
zurückzuliefern

"
, oder wenn französische

Krankenpflegerinnen verwundete dentsche
Soldaten in

'
ekelhafter Weise beschmutzen ,

so versagt jedes menschliche Verständnis angesichts dieser

sittlichen Verwahrlosung und moralischen Verkommenhe
' t ,

Und nicht anders zu bewerten ist das Treiben d

Amerikaners Pratt , der in der „Neuyork World "

ohne Prüfung . wciiererzählt , was ihm Soldaten an der

Front erzählt haben, nämlich daß die Deutschen zwei
Amerikaner gekreuzigt Hütten , und daß daher
von den amerikanischen Truppen kein Deutscher mehr
gefangen genommen werden würde , sondern daß die

l Amerikaner die Deutschen wie Ratten zusammenschießen
I ivürden. Daß Soldaten solche Schauergeschichten erzäh¬

len, wundert mich nicht , denn im Kriege verzerrt sich
rlles ins Ungeheuere , auch die Phantasie . Daß aber

> nn Mann wie Pratt . der für den Christlichen Bereu l

Junger Männer
' arbeitet , solche niederträchtigen i ' uger

weiterverbreitet , das ist ein Verbrechen . Allerdings
darf man sich über sein Tun kaum wundern . Dei

Präsident Wilson handelt ja ebenso . Ir
seiner neuesten Botschaft gegen die Lynchjustiz hat ei
die Dreistigkeit , zu behaupten , die amerikanischen Lynch «

folgten . dem schmachvollen Veisv- <e Deutschlands , daß

seine eigenen Armeen zu Lynchcrn gemacht habe . —

Damit dürfte der Präsident der Vereinigten Staaten ir

Lüge , Bosheit und Niedertracht alle Konkur¬
renten geschlagen haben .

Eines möchte ich noch hervorhcben , eine Tatfacye
die unserem Volk zur Lehre nnd Mahnnnc
dienen kann . Das unglückliche Frankreich sieht scim
blühendsten Provinzen von uns besetzt und durch du

Kriegsfälle zum Teil auf lange Zeit hinaus verwüstet
Im französischen Lande steht der Feind . Es ist über¬

schwemmt von Engländern und Amerikanern , die j :

Frankreich wie die Herren Hausen , und farbiges Volk dei

verschiedensten Rassen treibt sich in . großen Scharen ii

Frankreich umher . Tie Blüte seiner Mannschaft ist ge¬
fallen und fällt immer weiter als Opfer des Kriegs . D i >

Folgen für das Land sind nicht auszndeu
k c n . Aber dennoch hält es an seinem Kampfes : '« "

? :
fest und kümmert sich an die Hoffnung auf den E . . d -

sieg mit einer Kraft und mit einer Entschlossenheit, 8«
man die Achtung nicht versagen kann . Das deutsche Volt
wird sich die Frage vorlegen , ob wir nicht gottsei -
da nk allen Anlaß haben zu der Ueberzeu -

n n g, die Franzosen an Kampfeskraft unk
uv er sicht für den glücklichen Ans gang des

Kriegs zu übertreffcn und es wird , das hoffe
ich , die richtige Antwort auf diese Frage finden .

Der Weltkrieg.
WTB . Groß ?-- HanRquartier » 26 . Aug (Amilich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Bäh« :

Vorfeldkgmpse bei Bailleul und nördlich der
Scarpe . Westlich von Croifillcs blieben feind¬
liche Angriffe in unserem Feuer liegen . Vizefeldwebel
Göbcl schoß mit seinem Maschinengewehrzuge vier
Panzerwagen , Nnteroffiz ' er Hene mit leichten Mi -

- ne , iverfern drei Panzerwagen zusammen .
Beiderseits w n Bapanme setzte der Feind zwi-

St . Leger und Martinpuich seine Angriffe fort . Hoher
Einsatz von Infanterie und Panzerwagen sollte hier
den Durchbruch durch unsere Front erzielen . Wo der
Feind im Feuer nnd durch Gegenstoß äbgeiviesen war ,

' " ugen frische Kräfte den Angriff immer wieder er¬
neut vor . Seine Angriffe sind im großen gcscheite r t.
Im einzelnen war der Verlauf der Schlacht etwa fol¬
gender : Ter Feind drang in unsere westlich von Mory ,
westih v n Bapanme — Martinpuich befindlichen
Unien ein . Nördlich von Bapanme brachten örtliche
Bereitschaften und Reserven den Feind am Ostra
von Mory , F-arreuil nnd westlich von Bapanme znm
Stehen . Weitere Angriffe brachen vor diesen Linien zu¬
sammen . Südwestlich von Bapanme stieß der Feind zwi¬
schen THilloy und Martinpuich auf Gueud ' e -
conrt — Flers vor . Preußische Reserve -Regimenter
und Marineinfanterie warfen ihn in kraftvollem
Gcgmangr

' ff in die Linie Thilloy —Martinpuich zurück ;
beide Orte wu r d en w ie d er genommen . Zahl¬
reiche Panzerwagen liegen zerschossen vor und hinter un¬
seren Linien .

Gegen unsere von der Ancrefront abgesetzte Linie
Baz n in—"e-P . t n Carn y — Snzann ? arbeitete sich der
Feind im Lause des Nachmittags voran : starke Angriffe ,
die am Abend zwischen Carnoy und der Somme erfolg¬
ten , wurden abgewiesen .

Südlich der Somme setzte sich der Feind bei mehr-

! fachen Angriffen in Cavpy und Fontaine fest . Bei¬
derseits der Römcrstraße . schlugen wir seine Angriffe

^ zurück.
Zwischen Somme und Oise keine besondere Gefechts«

ütigkeit .
Südlich der Ailette griff preußische Garde den Feind

vestlich von Cre c y - a n - Mo n t an , gewann dü Höhe
üdöstlich von St . Mard und schlug im Verein mit deut-

chen Jägern sehr starke Angriffe weißer nnd schwär- >
ier Franzosen ab . Etlva 100 Gefangene wurden eip-



gebwcht - Auch nördlich der Aisne brachen am Abend

starke feindlich ? Angriffe zusammen .

Herresgrnppe yentscher Kronprinz : ,
> Teilg - f -chw an der Vesle .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .
* -z-

Tic Zeit drängt . Drüben im fernen Osten Yak

das nebelhafte sibirische Abenteuer begonnen , weil an¬

geblich die deutschen Kriegsgefangenen das chinesische

sseich bedrohen . Wen -gsten
'
s begründet Japan so seinen

Einmarsch in der Aordmendschurei . Wie wird das aus Ja¬

panern , Chinesen , Amerikanern , Engländern , Kanadiern

und Franzosen gemischte Heer abschneiden ? Ter sibi¬

rische Winter ist hart und lang und -bis M seinem
Eintritt sind es noch wenige Wochen . Die Tschecho-Slo -

waken aber , denen zuliebe die Entente die gewagte Ex¬

pedition — nach der Begründung der übrigen Alliierten
— unternimmt , machen derzeit schlechte Geschäfte . Sie

werden von den russischen Sovjet -Truppen in Sibirien

und am Ural hart bedrängt . Es ist wohl möglich , daß

deutsche und österreichische Kriegsgefangene dabei den

Missen zu Hilfe kommen , denn die tschechischen Banden

haben den Gefangenen den Weg in die Heimat verlegt

und greuelhnfte Untaten gegen sie verübt . Wenn die

amals wehrlosen Gefangenen sich wenigstens teilweise an

r Vertreibung der wilden Banden — Verzeihung , sie

md ja die neueste „ kriegführende Nation " — wirk¬

lich beteiligen würden , so wäre das zu verstehen . Bei

Archangelsk am Eismeer sind die Engländer und Rus¬

sen von chen Bolschewik: geschlagen und in die Stadt

zurückgetrieben worden ; den Engländern und Serben an

der Murmanküste stehen die nicht zu verachtenden Fin¬

nen gegenüber , in einem Monat ist es da oben wieder

bitter kalt . Von Persien her ist ein englftches Korps

, in Baku am Kaspischen Meer eingedrungen , um von

dort aus die ehemaligen Kaukasusprovinzen des russischen

Reichs zum neuen Krieg gegen die Verbandsmächte auf -

reizen . Alle diese feindlichen Unternehmungen sind bis

zu einem geivissen Grade von Entente -Erfolgen auf
dem w st ich . n Kriegsschauplatz abhängig . Dazu kommt

aber die Sorge des Tauchbootkriegs . Tie Engländer
können hochamtlich zehnmal die ruinöse Wirkung des

Tauchbootkriegs weglügen , halbamtlich müssen sie zu -

geben , daß , ihre Handelsflotte dahinschmilzt , wie der

Schnee an der Sonne . Wenn von 18,8 Millionen ver¬

senkten Brmtoregisiertonnen allein 11,6 Millionen Eng¬
lands Flotte entrissen sind , ungerechnet die beschädigten
Schiffe , dann ist die Lage klar . England will ein

Ende machen , weil es ein Ende machen muß . So

groß sind auch Englands Hilfsquellen nicht , daß sie

nicht zu erschöpfen wären , von Frankreich und Italien

gar nicht zu reden . England sieht seine Handelsvorherr¬
schaft sinken oder versinken und das wäre Englands Grab .

Bis zum letzten soll es nicht kommen , lieber opfert man
- eine weitere Million Menschen . Aber darüber dürfen

wir beruh
'
gt sein : diese Million wird ebenso nutzlos ge¬

opfert sein , wie dUe früheren es waren . Was haben

, z. B . die fürchterlichen Kämpfe am Sonntag erreicht ?

IM augenblicklichen Brennpunkt um Bapaume drangen
' die Engländer wenige Kilometer vor ; Mory und Far -

" niil (3 Hs Kilometer nördlich von B .) sind dem Feinde

uberlassen , südlich von Bapaume ist er bei Tilloy un¬

gefähr eben so nahe an die Stadt herangekommen , wei¬

tere Angriffe gegen Gueudecourt und Flers (beide Orte

südlich von Tilloy ) wurden abgewiesen und der Feind
bis auf die Straße Tilloy —Martinpuich zurückgeworfen .

Tie Umklammerung von Bapaume ist enger geworden ,
. das ist wahr , aber selbst wenn die Ueberreste der Stadt

den Engländern in die Hand fielen , was würde er ge¬
wonnen

'
haben ? Treffend schreibt da der schweizerische

Oberst Egli in dien „ Basler Nachrichten " : Von kei¬

ner Stelle der Front von Ypern bis Reims läßt sich

sagen , daß die Deutschen geschlagen seien . Kilometer

um Kilometer gehen sie zurück , aber immer wieder bieten

sie die Stirne , lassen damnd dort der: Gegner anrennen ,

machen kraftvolle Gegenstöße und ziehen sich dann ww -

er etwas zurück . Tie Angreifer laufen in das Feue .

der Kanonen und Maschinengewehre hinein . Das ist

ist etwas ganz anderes , als der Rückzug eines Hee-

r es , das weichen, muß . Tie , Deutschen können kleine

uW große Gebiete im Feindesland ausgeben , für

sie genügt cs wenn dabei der Gegner Zu Schaden kommt

-md das eigene Heer gescheut wird . - Gewiß,würde di -

veutsche Hcerführung und würde der h ld . nhaste deutsche

Soldat auch die Nebermacht Haigs , wie übrigens nach

LyreM »Kampfwert nicht unterschätzt werden soll , mei¬

stern können , und die prächtigen Gegenstoß - , wodurch

der vordringende Feind überall wieder znrttckgeworse »

wird , wo es aus taktischen Gründen notwendig er¬

scheint , beweisen dies zur Genüge . Aber Hivdenbnw

und Lndendorff opfern keinen Tropfen denlschen Blutes

unötig : sie lönnen sich, wie Egli sagt , noch weit auf

Feindesboden znrückzfthen und dem Feind doch mehr scha¬

den , als mit einem verlustreichen Angriff . Und darauf

kommt es an . Im übrigen ist die Zeit der Bundesge¬

nosse de? Tauchboots . Von der Aiicre her dringt der

Feind zeis gestellt von unseren beweglichen Linien ,

langsam vor ; Bray ist von den Engländern besetzt,

ebenso Suzamie (nördlich der Somme ) , E -sype und Fon¬

taine (südlich des Flusses ) , in westlicher Richtung

etwa 13 Kilometer von Peronne . Verschiedene Nngrrfte

zu beiden Seiten der Römerstraße wurden zurückgeschla -

gen . — An der Avre und Oise beobachteten die Fran¬

zosen Ruhe . Südlich der Mette — die Frontlimc dürfte

hier ungefähr - in d^ r Richtung der westlichen von den

beiden von Couch le Chateau nach Soissons führenden

Straße verlaufen — hatte ein Angriff von preußischer
Garde und von Jägern den Erfolg , daß die .Höhe von

Crecy au Mont und St . Mard (südwestlich von Couch

genommen werde .
^ *

Wie dem „Berl . Lokalanz .
" aus Genf berichtet

wird , glaubt die französische Militärkritik aus mehr¬

fachen Unterredungen des Macschalls Fach mit dem ame¬

rikanischen General Pershing schließen zu sollen , daß an

einem von den Amerikanern besetzte!: Abschnitt ein grö¬
ßeres Unternehmen bevmftche . Beim Empfang der

Pressevertreter sagte Foch : Was ich vorhabe , können Sie
'

vielleicht erraten . Es wäre aber zwecklos) durch Vermu¬

tungen die vorzeitige Aufmerksamkeit des Degners Zu er¬

wecken.
- Ter , ,Petit Parisicn " meldet , . bei der Beschießung

von Dünkirchen durch e
' n weit r ? g n es Ge ch tz in .

der Nacht vom 21 . zum 22 . August habe »stächt Granaten
im Abstand von fünf Wnutem in die Stadt eiugeschla -

gen . 7 Zivilisten - seien getötet und zwei verwundet
worden .

Englischer Heeresbericht vom 23 . August morgens : Unser
Angriff nördlich - der Somme dauert an . Mir I>a !im die Straße
von Albert nach Bapaume dis zur Grenze van ve Sara und

nahmen Contelmaison , Warlancomt , Caucourt . Nördlich von

Bapaume nahmen wir Saligiiii - Behagni ?s . Hie Zahl der von

der dritten und vierten Armee seit dem Md
'
rgen des 2 l . August

angebrachten Gefangenen überschreitet 17 000 . -

Der Krieg zur See .
Berlin , 25 . Aug . Im östlichen nnh mittlere !

Mittelmeer versenkten unsere U-Boote 17 OftO - BNstst ,
darunter drei größere beladen «! Tankdampser , Hst

Amsterdam , 26 .
- Aug . D lei -holländischem Reeder

bezeichnen die von Amerika und England angeborene
Entschädigung für die weggenommenen Schi sc als nm

genügend . Neubauten werden jetzt nicht mehr unter 1000

Gulden für die Tonne herzustellen sein . Dp her verlaus

j gen die Reeder eine Erhöhung der Entschädigung für
s verlorene Schisse bzw . Auslieferung gleichwertiger an¬

derer Schisse . Amerika soll zu einem Entgegenkommen
bereit sein, während England sich ablehnend verhält .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wie « , 26 . , Aug . Italien : Im Asolone -

gebiet erfolgreiche Vorseldgefechte . In der Nacht zum
25 . August griffen bei Verfolgung eines feindlichen Ge¬

schwaders unsere Flieger das Flugfeld bei Padua an
und richteten beträchtlichen Schaden an - — Albanien :

Tie Gegenoffensive des Generalobersten von Pflanzer -

Baltin hat gestern zur Erstürmung von Fieri und

Berat geführt . Damit sind zwei Oertlichkeiten wieder

in unserer Hand, , deren Besetzung vor sechs Wochen die
' Italiener als entscheidende Wendung in der Adriafrage

begrüßt hatten . Fieri fiel nach blutigen Straßen - und

Häuserkämpfen . Die Verfolgung des weichenden Geg¬
ners ist ausgenommen . Ter Feind wurde von den be¬

herrschenden Höhen Spiragri und Siuja geworfen . Auch
am oberen T -evoli bauten wir unsere Erfolge werter aus .
Tie Verluste der Italiener an Kämpfern und Kriegs¬

gerät sind sehr groß .

Die Ereignisse im Osten .
Moskau , 24 . Aug .! Russischer Kriegsbericht ! Ern

bedeutender Sieg der Sovjettrnppen . An allen Punkten

'
öt.

der östlichen Fronst gehen die , Kämpfe mit grvßen Ersatgen
für uns vor sich . RückzugHKs Feindes aus der ganzen
Linie . Alle Angripc der Ko sacken und Tscheche , -
Slowaken sind mit großen Verlusten abgciviesen ; viel
Kriegsmaterial erbeut , t .

Neues vom Tage .
Die filmische Königsfrage . st

Verkitt, 26 . Aug, Wie der . .Beist. Lokalanz .
"

erfährt , kommt für den finnischen ckhrou die Kandida¬
tur .des Herzogs Adolf Friedlich von Mecklenburg nicht
mehr in Frage . Verhandlungen nach

' anderen Seiten
hiir schweben noch.

Verlobung des Kronprinzen Rnpprc Ht .
München , 26 . Aug . Kronprinz R u p p rechtvon

Bayern hat sich mit der Prinzessin Antonia von

Luxemburg verlobt . — Ter Kronprinz , geb. löst
Mar l869 . war in erster Ehe seit 1600 mit Marie
G .stb il -

, Kerzog -n in Bayern , gestörten 1912 , verheira¬
tet . Prinzessin Antonia , geb . 1899, . ist - eine Schwester
der regierenden

-Gr .? scherze g
'n Adelheid von Luxemburg .

Kronprinz Rnpprecht hatte aus erster Ehe drei Söhne
und eine Tochter , von denen aber unr noch der dritte

Sohn , Erbprinz - Älbrecht , geb . 1905 , lebt . Hst ,
Kaiser Karl in München , l

'

München. . 26. Aug. . . Kaiser Karl wird aü̂ der
Rückreise von Dresden auch dem bayerischen Königs¬
paar einen .Besuch .akstatlen .

st Staatssekretär v. .Caft .-Nr in Babsii -Badett .
(-P -V :st0st" EastHtt , Ltzi Aug . Tie gegenwärtige

AnwHciKcil des . -Startst -sekrstsirS , -des . Neichsmarin
'eämts "

Admiral v . -Capelle hier hangt mit dessen Entschluß
zußrnnn . ust. aus Gesnudheitsrücksichten sich hier dauernd

anzüsiedelu . > . . .
. . Schw -F ' est' lHftckmandercr . ^ ,

Berlin -, 22 . Aug . Ein Transportzug ; der 600

Schweizer , Männer . Frauen und .Kinder , von . Peters¬
burg in die "

.Heimat , beförderte , batte in diesen Tagen
den Bahnhof,Wdrkühnen Lackiert . -

'
Das .- Entgegenkom¬

men nind difHAiifnätin H die di ? Reisenden hier fanden ,
hat aus sie emen ' -derirrftgen Eindruck gemacht - daß sie den
'Bahichasskomi

'nandäMiist b -Acn , - ats Tunk den Betrag
einer

'
linker . Ihnen . pßrans . altkten Sammlung, , als Stif¬

tung für unsere Jnnalie 'n anznnehmen . Dabei über¬

reichten sie 75 .? -Mark
' und 228 - Rubel , die der Luden -

dorss - Spende überwiesen wurden . Es entspricht unseren

Gefühlen der Tanlbärk D g -gm die schweizerischen Spen¬
der , dies derst .

'
^ cssenstlichreit

'
in itzntoikn . Besonders , be¬

merkenswert ist , daß ein großer Teil der Reisenden

französische Schweizer warenl - ? .
st - . ? .-^ . , ist . ^ i47stMMiark ?ctt .

^

-Paris , 26st,Airg . Der „Teinhs " . teilt , halbftnt -

lich -mit . daß die Kstriegsausgaben
'
Frankreichs

' -für den
Zeitraum von ? 1 . September 1914 bis 3t : Dezember
1918 1 -1-7- Milliarden Franken betragen . Darin sind
8Mi l ar cn ' r nk . tf f

" r d .n brelstchenStack - hnls -

halt 1918 nicht eu p r .chn t .

(-) Stuttgart , 26 , Aug (E r n e u n u n g ee. i . ) Dell
Vorstand des Oüervcrslcherungsamts PräsieduiH v 0 "
Schmidt wurde . die nengeschaff -'ne zwecke StrckcHe i ; .
Ministerialdirektors. im Ministerium des Jnneni

"
Er¬

trägen, Regierungsdirektor v . Dreher in Ikltii stzi -n
Präsidenten der Regierung des Tonaukreisech RHgse
rungsdirektor Frredel im Miniüermm , des - 'Inner !
zum Präsidenten der/Negieeung des , Jagdk. e

'
ise^ nnd Är -

gierungsdirektor v . P stes dic r er Hur Minickeriinn de-

.J
'nnenl zur» Vorstand -des Oberversicher-uiigsäjnts- er¬

nannt.- . .
'

(- ) Slttttisart, . 26 . Aug . (T rag ists.che .sHCzlde .
m Samstag ist nach kurzem glücklicheul

' Wiedecksther
it seinem atts -harter . -französiHer

'
GefaMiM -ftz.

st.be -
Am
Mit

. freiten Sohn Berg .o rlsdirektor - Hexmamr Ä
'
glzst ii ! ibcz

' 'Schweiz an eineul Herzschlag geschrhen . stst st

(-) Leuteubach OA . Waiblingen , 26 -, .Uug . ,(T i e b

stahl . ) Dem Metzger nnd Wirt Wilhelm Schneider wur
n>n 6000 Mk . bares Geld aestohlen . . . . .

Druck und Vertag der V . , Hoftno >>n' schen ' -Au chdnn-keiei
'^ '

in Wildbad . Perantmortlich : E iReinbardk Haselbsst ' ''

K . Gberamt Uette »»!»Krg .

Abschluß von Schweineliefer
unsgverträgen zu erhöhten

Preisen .
Nach der oberamtlichen Bekanntmachung vom 5 . Juli I8r

(Enztäler Nr . 127 vom 9 . Jülr 1918 ) ist als Frist zum Ab¬
schluß von Schweinelieferungsverträgen zu erhöhten Preisen
dtzr 25 . Juli 1819 festgesetzt . Diese Frist ist durch Anord
nung des Staatssekretärs des KnegsernährungSamts bis 1 .
Srpt . 1918 verlängert worden .

Etwaige wertere bis zu diesem Zeitpunkt bei den Schult
heißenämtern einlaufende Anmeldungen von Vertragsabschlüs¬
sen zu erhöhten Preisen sind bis spätestens 3 . Sept . - s . Is .
dem Oeeramt vorzulegen .

Den 21 . August 1918 . ORA . Gaiser
Mit dein Anfügen bekannt gemacht, daß . Anträge auf

Abschluß von Schweinelieferungsverträgen auf dem Melde¬
amt gestellt werden können .

Wildbad , den 26 . Aug . 1918 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Zuverlässige Ein Dackel

empfiehlt

0l0886t -kap !6!'
Hioöert Treiber ."

ging am Samstag von Sprollest , ^
aus nach Wildbad ein - s^

'
aus den Ruf Fits gehend .

- - - per 1 . oder 15 . Sepi . - gesucht « jUa Mathilde .
De . Kayer - - — - -— -

Mit Inhalt . Die Mehlkärtchen Villa Wetzel ! Junges kräftiges

welche inliegen tragen den Na¬
men Wilhelm Mössinger .

ehrliche Finder wird ge¬
beten denselben abzngeben ge¬
gen Belohnung bei

Uttita Magettreuter
Sprollenhaus .

Ein

Konto Buch

Mars
WMamMt »

inpriigniert
und 13 .50

wasserdicht
Paar 7 . 50

sbei
Chr . Schmid n . Sahir .

König — Karlftr . 68

-1 Dlenstmäöchl- ii
in gutes Haus nach Frankfurt
a/M gesucht.

ging vom Bahnhof biss zur Näheres
Rennbach verloren , mit dem SchmarMaldhotel .
Stempel Karl Schanz .
Abzngeben gegen Belohnung
Verlader Rsüert Haag .

Ordentliches fleißiges.
' '

tzr .

sofort oder 15 . Sept . nach
Karlsruhe gesucht .
Näheres in der Exped . sitz8

mit fild . Griff ist bei mir ' 8 ^ ! .
sttehen geblieben und kann der - ^ Oapr - r ^
selbe gegen Einr -ückungsgebühr NvIlKli j .

' abgeholt werden . ^ Lustspiel in 3 Aufzüge »
Held mrd Zähriuger Hermann Bahr .

ZSikdöad
Sauberer Lichtdruck

Httr an Handlmrge »
ca . IS 000

PlaliN (schwach . Mk . 20 .-
ea . 13 000

Doppel - on st H Mk . 25 . -

.
- ca . 10 OoO

chromo (bunt ) Mk . 28 . -

pro tausend Suick .

entzückende weibft Modelle
prd tausend Slück . Alk . 50 .

„ Hunde , t „ „ 6 .
Aliisterkarten « ller
Deffins Mk . 3,35 sro Nach» .
Fr . KradkmöUer, Hatttta-

- verSpittastt . il .
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